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KontroLkomödie i
Paris und Berlin erklären , daß sie ernsten Willens seien , s

die noch schwebenden Differenzen über die deutsche Entwaff - s
«ung , die zwischen der Votschafterkonferenz und der Reichs - !
regierung schweben, sobald wie möglich beizulegen. Der so - j
»ialistische Brüsseler „Peuple " aber , das Blatt des belgischen j
Außenministers Vandervelde erklärt , es sei nicht wahr - i
sscheinlich, daß die Dinge bis zum Beginn der Ratstagung -
erledigt seien . Wie reimt sich das zusammen? Wir können >
picht umhin, anzunehmen , daß hier zwischen den Alliierten !
em abgekartetes Spiel getrieben wird , durch das Deutschland s
jm der Frage der Militärkontrolle in eine ungünstige Po - ?
Don gebracht werden soll.

Faktisch bedeutet die interalliierte Militärkontrollkommis-
n in Deutschland schon seit geraumer Zeit nichts mehr, i
it die Reichswehr auf hunderttausend Mann reduziert !

wurde, seit das Reich 99,9 Prozent aller aus dem Kriege i
-loch vorhandenen Waffenbestände erfaßt und vernichtet hat , j
seit die Polizei in ihrer Bewaffnung und Ausbildung , in j
ihrem Dienstreglement und ihrer Bekleidung den Forde - j
langen des Versailler Diktats und des Londoner Ultima - :
tums entspricht, seit endlich feststeht , daß zwischen der Reichs - l
wehr und den angeblichen Wehrverbänden keine illegalen !
Bande geknüpft sind, seitdem haben die Kontrollorgane der .
Entente keinen Platz mehr im Reich , und die Botschafter- :
konserenz hat dem auch , wenn auch zögernd, dadurch Rech-

'

nung getragen, daß sie die vielen Nebenstellen in Königs - s
berg , München usw . aufgelöst hat . Es wird aber immer ;
offensichtlicher, daß die Alliierten und vor allem Frankreich s
politische Ziele mit dieser überflüssigen Kommission verfol- i
gen . Man kalkuliert wohl etwa so : Für Deutschland ist die s
Beseitigung der entwürdigenden Militärkontrolle gewisser - i
maßen ein Ehrenpunkt , und das Reich wird bereit sein,
hierfür einen verhältnismäßig hohen Preis zu zahlen , ohne I
doch eine andere Gegenleistung als eben die Aufhebung des ?
Kontrollsystems erwarten zu können. Bis vor Verhältnis - s
mäßig kurzer Zeit war nun noch nicht klar ersichtlich, welchen s
Preis wir eigentlich zahlen sollten. Die Verhandlungen nur - z
den nur immer und immer wieder hinausgezögert , und die i
votschafterkonferenz klammerte sich an die lächerlichsten !
Punkte, um überhaupt noch Einwendungen erheben zu kön- i
neu . Auch jetzt wieder sind als lächerlicher Rest übrig ge¬
blieben die Fragen der Königsberger Befestigung und der
sogenannten Verbände.

Da abe -- in .drei Wochen der Völkerbundsrat zusammen-
tieten soll, haben nunmehr die Alliierten doch aus ihrer
Verborgenheit heraustreten und erkennen lassen müssen,
ms sie von Deutschland fordern . Nach allen Mitteilungen,
die darüber vorliegen , scheint das nicht mehr und nicht
weniger zu sein , als daß Deutschland eine Auslegung des
bekannten Jnvestigationsprotokolls anerkennen soll, wonach
der Mkerbund Las Recht hat , in Deutschland ständige Kon¬
trollorgane zu unterhalten , was praktisch nichts anderes be¬
deuten würde , als daß die französische Generalität sich in
den deutsche . . Garnisonstädten weiter wie bisher breikmachen
kann . Denn Frankreich als die führende Militärmacht des
Völkerbundes würde selbstverständlich auch das Eros der
Offiziere stellen , die der Völkerbund für eine solche Aufgabe
benötigte. Man würde damit zwei Fliegen mit einer Klappe
schlagen. Einmal hätte man die Möglichkeit, Deutschland bei
jeder sich nur bietenden Gelegenheit in der kümmerlichsten
Weise zu schikanieren , und zum zweiten würde dadurch ganz
ohne Frage am wirksamsten verhindert , daß das deutsche
Prestige weiter in dem jetzigen Tempo zunimmt . Tatsächlich
erfreut sich ja Deutschland, wie objektiv festgestellt werden
kann , als einzige Großmacht, die keinerlei machtpolitische
Ambitionen hat , seit seinem Eintritt in den Völkerbund
wachsenden Ansehens. Wenn wir nun als Mitglied des
Bundes und des Rats eine ständige Kontrolle unserer inne¬
ren Bewegungsfreiheit Hinnahmen, dann ist unschwer vor-
auszusehen, daß dieses Prestige einen für unsere Gesamt¬
politik nicht unerheblichen Schaden leiden muß. Die Aus¬
lassungen des offiziösen Brüsseler Organs lassen leider da¬
rüber keinen Zweifel , daß die belgische Politik bereits in r
großem Umfange in das Fahrwasser Poincares geraten ist, !
bsr sich selbst bei derartigen Anlässen nicht gern exponiert,
vielmehr seine Ideen von anderen vertreten läßt , solange
vifht absolut feststeht , daß ihnen der Erfolg sicher ist Hier
heißt es für die verantwortlichen Leiter der deutschen Po¬
litik aufmerksam sein. Wenn es in der kurzen Spanne Zeit,
die uns noch von dem Beginn der Ratstagung trennt , nicht
gelingt, eine Auslegung des Jnvestigationsprotokolls zu er¬
lichen, die den berechtigten deutschen Interessen entspricht,
bann tut unseres Erachtens der Reichsaußenminister besser,
lbenn er seine bisherige Absicht, das Reich gut her Rats¬

tagung in Genf persönlich zu vertieren , mcyr Durchführt, son¬
dern einen Nachgeordneten Beamten damit beauftragt . Das
Ansehen des Deutschen Reiches wird durch die Person seines
Außenministers zu sehr engagiert , als daß man es einem
möglichen Mißerfolg aussetzen dürfte.

Das Problem der Mehrheilsbildung
/ Man schreibt uns:
' Seitdem der Reichstag am vergangenen Samstag für
Wenige Tage seine Arbeit unterbrochen hat , kursieren in der
Reichshauptstadt allerlei Gerüchte, die ihren Niederschlag in
gewissen Presseorganen gefunden haben . Dabei läßt sich das
Bestreben der Urheber derartiger Gerüchte deutlich erken¬
nen , eine gewisse Unklarheit der Verhältnisse zu schaffen, da¬
mit die Leute im Lande nicht merken sollen , was hinter den
Kulissen vorgeht . So verhält es sich insbesondere mit den
Meldungen , daß der Fraktionsvorsitzende der Deutschen
Volkspartei im Reichstag, Abg . Di . Scholz , behauptet haben
soll , die Abmachungen der vergangenen Woche mit den So¬
zialdemokraten würden in keiner Weise ausschließen, daß di«
Regierung auch nach den Deutschnationalen hin Fühlung
nimmt . Wir verstehen nicht , warum man sich im Lager der
Linken über diese angebliche Aeußerung des Abg . Dr . Scholz
so sehr aufregt . Glücklich ist die Formulierung des Frak --
tionsvorsitzenden der Deutschen Volkspartei sicher «icht gd-
wesen . Was er aber zum Ausdruck bringen wollte, war doch
nur dies eine : Die Regierung der Mitte hat kein fertiges
Koalitionsbündnis mit den Sozialdemokraten abgeschlossen.
Dr . Scholz wollte seinerseits vom Standpunkt der Deutschen
Volkspartei die Tatsache der „Verständigung von Fall zu
Fall " mit Sen Sozialdemokraten unterstreichen. Daß er dazu
auf seine alte Terminologie zurückgriff , darf niemand wun¬
dernehmen , der Herrn Dr . Scholz um seine Einstellung
kennt. So sehr verständlich uns auch das Verhalten des Frak¬
tionsvorsitzenden der Deutschen Volkspartei zu sein scheint,
so wenig unerwartet kommt der neueste Vorstoß der Sozial¬
demokratie, die natürlich aus der Stellungnahme des Herrn
Scholz der Mitte im allgemeinen und der Deutschen Volks¬
partei im besonderen einen Strick zu drehen versucht . Ma»
operiert auf sozialdemokratischer Seite wieder mit dem Vor¬
wurf der Unehrlichkeit gegen die Mitte . Man verlangt eine
ganz eindeutige Erklärung , ob es bei dem bleiben soll, was
in der vergangenen Woche zwischen den Parteien der Mitte
und den Sozialdemokraten verabredet worden ist oder aber
ob man nebenher auch noch mit den Deutschnationalen die
Tuchfühlung aufrechterhalten will . Mit einer derartigen
Alternative nehmen die Sozialdemokraten trotz der auch von
ihnen anerkannten Abmachungen den Vorstoß der Deutsch¬
nationalen auf , indem sie verlangen , daß die Mitte sich nun¬
mehr für die Rechte oder für die Linke entscheide . Der Wie¬
derzusammentritt des Reichstages kann unter diesen Um¬
ständen recht unerfreulich werden, zumal ja „unverbindliche
Besprechungen" in der laufenden Woche bald zeigen werden,
wohin die Reise geht, zur Mehrheitsregierung oder ziv
Reichstagsauflösung und zu Neuwahlen.

Das Programm Dorpmüllers
Bei einem Empfang von Vertretern der Berliner Presse hielt

Generaldirektor Dr. Dorpmüller eine Rede, in der er zu den
Hauptfragen, die die Reichsbahn betreffen, Stellung nahm. Zur
Frage der Tarifgestaltung wies Dorpmüller darauf hin, daß eine
schematische Neuordnung der Normalgütertarife eingeleitet sei.
Er werde stets den Wünschen der Wirtschaft entgegenkommen,
wie dies in der letzten Zeit durch Frachterleichterungengeschehen
sei . Oberstes Gesetz müsse für uns immer die geregelte Finanz¬
verwaltung bleiben. An der Güte der deutschen Reichsbahnobli¬
gationen sei bisher kein Zweifel geäußert worden. Das Ge¬
schäftsjahr 1925 sei ein Schonjahr gewesen . Die Reparations¬
zahlungen betrugen nur 400 Millionen Mark . Von den zur
Entlastung des Jahres 1926 vorgetragenen 153 Millionen wur¬
den in der ersten Hälfte des Jahres 100 Millionen und mehr in
Anspruch genommen, bis uns der englische Kohlenarüeiterstreik
wieder eine Entlastung brachte. Die finanzielle Auswirkung,
dieses Streiks für die Reichsbahn schätze ich für 1926 auf etwa
100 Millionen , aber mit solchen erhöhten Einnahmen, wie 1926,
wage ich für die folgenden Jahre nicht zu rechnen. Dazu kommt
daß die Zinszahlungen für die Obligationen und die zurückzu¬
stellende Ausgleichsrücklage steigen . Nimmt man hierzu die
Dividende der für die Reparationslast der Eisenbahn übergebe¬
nen Vorzugsaktien und die von der Reichsbahn zu erhebende
Verkehrssteuer , so erwarten uns folgende Lasten , und zwar für
1926 975 Millionen , für 1927 1 Milliarde Mark. Die Ruhege¬
hälter sind von 114 Millionen vor dem Kriege auf 409 Millio¬
nen im Jahre 1926 gestiegen . Unsere sachlichen Ausgaben für
Kohle find um 50 bis 60 Prozent gestiegen, die Kosten kür k

Kilometer Eleisneubau um 65 Prozent . Jm Jahre 1913 ent¬
fielen auf 100 Reichsmark Betriebseinnahmen nur 72,12 Reichs¬
mark Betriebsausgaben : heute sind sie auf 83,68 Reichsmark ge¬
stiegen . Erhaltung und Erhöhung der Betriebssicherheit verbie¬
ten auf diesem Gebiet ein Sparen . Die Folge der beklagens¬
werten Periode von Unglücksfällen habe ich zur Veranlassung
genommen, durch besondere Kommissionen den Oberbau, den
Sicherheitsdienst, den Fahrdienst und die Beanspruchung des
Personals nachprüfen zu lassen . Als vorläufiges Ergebnis kann
ich feststellen , daß von einer Gefährdung der Betriebssicherheit
keine Rede sein kann . Unsere Pflicht ist es, dafür zu sorgen , daß
keine Ueberbürdung des Personals eintritt . Was den Oberbau
betrifft, so betreibe ich die Durchführung des Umbaues so, daß
wir wieder auf den Friedensstand kommen . Die Sicherungsein-

j richtungen der Reichsbahn werden dauernd entsprechend der
? fortschreitenden Technik vervollpommnet. Der Hilfsdienst bei
s Unglücksfällen wird durchgreifend und beschleunigt verbessert
s werden. Das Personal soll in der Höhe seines Lohnes nicht
; schlechter stehen als vergleichbare Arbeitnehmer in der privaten
I Wirtschaft . Den Beamten der Reichsbahn soll das Berufsbeam-
! etntum gewährleistet sein . Was den Konkurrenzverkehr betrifft,
j so beabsichtigen wir , mit Kraftwagen und Flugzeug zusammen-
: zugehen und die Zusammenarbeit der verschiedenen Verkehrs¬

mittel mit uns zu organisieren. Wir wenden uns gegen den Bau
von Kanälen, wenn wir diesen Verkehr mit unseren Eisenbahn¬
anlagen ebenso billig und wirtschaftlich bewältigen können , wie
z. B . gegen den Hansa -Kanal , den Aachen-Rhein-Kanal . Mit
meiner Stellung gegen den Bau dieser Kanäle will ich mich nicht
gegen das Arbeitsbeschaffungsprogramm wenden. Wenn die
Ausgaben und Einnahmen der Reichsbahn nicht durch die Ein¬
wirkungen von außen gestört werden, werden wir im Jahre 1926
mit geordneten Finrmrverhältnissenabschlieben . Da der englische
Bergarbeiterstreik sich noch mindestens bis in die Hälfte des
nächsten Jahres günstig auswirken wird, hoffe ich auch für 1927
auf einen annehmbaren Abschluß. Hebt sich künftig die Wirt¬
schaft, so verbessert,sich , auch unsere Lage.

! Discount d ' Abernon über die Stabilisierung
! der deutschen Währung
« London , 16 . Nov . Lord d ' Abernon widmete in
z seiner heutigen Eröffnungsansprache als Präsident der
i Königlichen statistischen Gesellschaft dem Thema der deut-
s scheu Währung und der Erholung Deutschlands besondere
! Worte . Er erklärte u . a . , Deutschland mache heute einen
! bemerkenswerten Fortschritt in Richtung seiner finanziel-
! len Erholung . Die deutsche Währung sei fest begründet,
.! das Budget ausgeglichen , und während die Finanzwelt in
j Deutschland noch nicht prosperiere , arbeite sie in Richtung
- auf die Wohlfahrt hin . Während im Jahre 1923 Strese-
s mann durch besondere Gesetzgebung die Macht erhalten
- habe , Dr . Luther mit einer diktatorischen Gewalt auszu-
j statten , seien die Maßnahmen für finanzielle Reform in

großem Maße auf die Vorschläge des Prof . Keynes , der
mit Prof . Cassel zusammenwirkte und für die „Renten¬
mark" eingetreten sei, zurückzufllhren. Neben diesen sei
Deutschland Dr . Luther und dem Reichsbankpräsidenten
Dr . Schacht große Anerkennung schuldig für die ausdau¬
ernde Art , in der diese ihre Absichten ausführten und die
Stabilität herstellten . Eine der interessantesten Tatsachen
bezüglich der Inflation sei , daß , während der Staat sozu¬
sagen in seiner Staatsschuld in Verzug geriet und während
der Eesamtverlust für die öffentlichen und privaten Gläu¬
biger nicht weniger als 10 Milliarden Pfund Sterling be¬
trage , dies nicht die Wirkung gehabt habe , den Sparsinn

i zu vermindern . Es werde jetzt aus allen Teilen Deutsch-
t lands berichtet, daß der Wunsch , Geld beiseite zu legen und
> es auf die Sparkassen zu bringen , größer sei als vor dem

Kriege . Die Furcht , daß der Schuldner seinen Verpflich¬
tungen nicht Nachkommen könnte, werde beseitigt durch die
Erwägung , daß er nicht viel zurückzuzahlen brauche, da er
alle seine früheren Schulden getilgt hat . Eine der gefähr¬
lichsten Irrlehren bezüglich der Auslandswährung fei die
Annahme , daß sie fundamental von der Handelsbilanz Ab¬
hänge . Diese Ansicht , die zu vielen Jrrtümern
habe , sei tatsächlich für die Finanzpolitik von Länder ! . , >? ie
sich in Währungsschwierigkeiten befinden , katastrophal ge¬
wesen. Zn Deutschland habe der Glaubet an diese The¬
orie wahrscheinlich die Stabilisierung fast zwei Jahre ver¬
zögert . d 'Abernon erklärte , das deutsche Beispiel zeige,
daß es notwendig sei , einen endgültig festgesetzten und un¬
veränderlichen Währungsstand anzunehmen , der durch eine
nationale Bank oder eine andere Organisation aufrecht¬
erhalten wird , die mit genügenden Fonds versehen ist : es
zeige ferner die Notwendigkeit einer neuen Form ^ r
Währung , die die alte in Mißkredit gebrachte ersetze, da
das öffentliche Vertrauen leichter einer neuen Ausgabe
gewährt wird , als einer bereits in Mißkredit gebrachten.
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Neues vom Tage
^ Zustimmungdes Reichskabinetts zum Haushaltsplan

Berlin , 17 . Nov. Das Reichskabinett befaßte sich u. a . mit
dem Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1927 . Nachdem
die einzelnen Etats einer sorgfältigen Prüfung unterzogen
-und eingehend besprochen worden waren , erteilte das Reichs«
kabinett dem Haushaltspläne seine Zustimmung,
l , Abberufung des oberfchlestschen Wojewoden
! Warschau, 17 . Nov . Im Zusammenhang mit der schweren
Miederlage der Polen bei den Wahlen in Obevschlesien ist
Ler Wojewode von Oberschlesien , Garzinski , von seinem
P̂osten abberufen worden. Dem Wojewoden wird vorgs«
warfen , die Polonifierung Oberschlesiens vernachlässigt zu
haben . Die Regierung ist der Meinung , daß es Pflicht des
Wojewoden sei , die in seinem Amtsgebiet herrschende Stim¬
mung kurz vor den Wahlen zu prüfen und im Notfälle um
Verschiebung der Wahle » zu ersuchen.

Eine neues Vertrauensvotum für Poincare
Paris , 17 . Nov. Die Kammer setzte heute ihre Beratun¬

gen über das Landwirtschaftsbudget fort . Im Laufe der
Debatte stellte Poincare in Beantwortung eines Antrages,
der die Auszahlung von Ilnterstützungsgeldern und Sti¬
pendien an landwirtschaftliche Unternehmungen vorschlug,
die Vertrauensfrage . Die Kammer stimmte für das Ver¬
trauensvotum mit 330 gegen 135 Stimmen.

Die Revolution in Mexiko
^ Paris , 17. Nov. Wie aus Mexiko gemeldet wird , hat die
Regierung gestern abend erklärt , daß es gelungen sei , die
revolutionäre Bewegung niederzuschlagen. Neuere Nach¬
richten scheinen indes anzudeuten , daß die Kämpfe in ge¬
wissen Distrikten noch andauern . General Obregon kämpft
mit 30 000 Mann in Sonora gegen die Jaquai und hat eine
Zndianerabteilung von 500 Mann vernichtet.

Ausschreitungen italienischer Soldaten
London, 17 . Nov. Der Athener Berichterstatter der „Mor-

ning Post" meldet : Italienische Soldaten , die in Kalymnos
(Dodekanes) griechische Häuser durchsuchten , drangen auch in
das Haus eines Mannes , dessen Frau Engländerin ist, ein.
Die Italiener zerrissen Bilder des Königs und der Königin
von England , obgleich die Engländerin , indem sie eine eng¬
lische Fahne vor sich hielt , ihnen Stücke der Bilder entriß.
Die Italiener sprengten das Haus des Bürgermeisters in
die Luft und warfen eine griechische Flagge in die See.

Schwerer Straßenbahnzusammenstoß in Berlin
Berlin , 18 . Nov . Zn der Nacht zum Bußtag stießen

im Osten Berlins ein Straßenbahnwagen und ein Last¬
kraftwagen der Meierei Böller zusammen , sodaß der Stra¬
ßenbahnwagen auf den Bürgersteig geschleudert wurde . 18
Fahrgäste wurden verletzt, davon zwei schwer.

Die Schlosserinnung beim Reichspräsidenten
Berlin , 18. Nov . Wie der „Lokalanzeiger " berichtet,

empfing Reichspräsident von Hindenburg gestern eine Ab¬
ordnung der Berliner Schlosserinnung und unterhielt sich
mit ihr eingehend über die verschiedensten Fragen des Ge¬
werbes . Als äußeres Zeichen ihrer Verehrung Uberbrach¬
te die Abordung dem Präsidenten ein Petschaft und einen
Aschenbecher auf einem Ständer , Schmiedearbeiten in künst¬
lerischer Ausführung.

Familientragödie
Leipzig, 18. Nov . In der Nacht zum Bußtag erschlug ,

nach vorangegangenen ehelichen Streitigkeiten der 44jähr . j
Buchbinder Emil Thiele in seiner Wohnung im Vorort ?
Eutritsch seine Ehefrau und seinen 2jährigen Sohn . Der f
Täter ist geflüchtet.

Aus Stadt und Land.
Altensteig , den 18 . November 1926.

— Die berufsständische Gliederung der württ . Abgeord¬
neten im Landtag ist folgende : 21 Beamte , darunter 3 Orts,
Vorsteher , 17 Landwirte , darunter 3, die zugleich Ortsvor¬
steher sind, 9 Vertreter des Gewerbes , des Handels und der
Industrie , 8 Arbeiter , 7 Minister , 6 Partei - und Gewerk¬
schaftssekretäre, 6 Schriftleiter , 2 Rechtsanwälte und vier
Frauen . Diese llebersicht zeigt, daß der gegenwärtige Land¬
tag trotz des demokratischen Wahlrechts kein völlig getreues
Spiegelbild des württ . Volkes nach seiner berufsständischen
Gliederung ist.

- Calw , 17 . Nov . Die Autolinie Calw - Zweren-
berg wird im Winter nur noch einmal in der Woche und
zwar am Samstag geführt werden . Auch den Winter
über bleibt sie jedenfalls immer in der Ausführung , da

- die Linie unter Umständen mit Pferden geführt wird . Die
> tägliche Verbindung zwischen Teinach—Neubulach und

umgekehrt , bleibt bestehen. Für nächstes Frühjahr ist die
Fortführung der Linie nach Alten steig
oder Simmersfeld geplant , da für den Verkehr eine grö¬
ßere Endstation wegen der Rentabilität gesucht werden

s muß . Im übrigen ist die Linie von Calw nach Zweren-
j berg unter den Linien auf dem Walde die am meisten be-
? nützte. — Der Eemeindeverband Teinach hat
! seit einem Jahr ein Wohnhaus für den Direktor erwor-
i ben . Nun soll auch an der Neuen Stuttgarter Straße ein
? großes Verwaltungsgebäude erstellt werden . Der Ver¬

band hat ein 70 Ar großes , sehr schön gelegenes Baugrund-
stück um den Preis von 4,80 Mark pro qm. erworben . Mit
dem Bau soll bald begonnen werden.

! Calw » 17 . Nov . (Erundstückserwerb . ) Die Stadtge-
z meinde Calw erwarb vorbehaltlich der Zustimmung des

Eemeinderats das 92 Ar große am Kapellenberg gelegene
Grundstück von Metzgermeister Widmaier um den Preis
von 3 RM . pro qm . Die Kaufsumme ist zu 4 Prozent ver¬
zinslich und auf 5 Jahre unkündbar . Die Stadt beabsich¬
tigt , das erworbene Areal in Baugrundstücke aufzuteilen
und zur leichteren Erschließung des Kapellenberggebietes
zu verwenden.

Freudenstadt , 16 . Nov . (Öffentliche Kundgebung des
! Württ . Sparerbundes . ) Der Württ . Sparerbund E . V. ver-
! anstaltet am Samstag , dem 20 . November , im Sternensaal
! hier eine öffentliche Kundgebung zur Aufwertung der
s Stadtgemeinde Freudenstadt . Als Redner wurde Herr
, Dr . Oelenheinz , Mannheim , gewonnen . Es ist durch freie
! Aussprache beiden Teilen , Gegnern und Freunden der
- Aufwertung Gelegenheit gegeben, ihre Ansicht zu ver-
« treten.
s Neuenbürg . In der letzten Eemeinderatssitzung wurde
s durch den Vorsitzenden, Stadtschultheiß Knödel , mitgeteilt,'

daß das Württ . Arbeitsministerium den Umbau der
! alten Pforzheimer Straße innerhalb und außer-
: halb Etters gemäß den Bestimmungen über öffentliche
s Notstandsarbeiten als geeignet zur Förderung anerkannt
- und hierzu ein Darlehen in Höhe von 150 000 Mark un-
! ter den üblichen Bedingungen zugesagt hat . Damit wäre
- nun die Finanzierung des Straßenumbaues gesichert und

es können die Vorarbeiten zur Ausführung selbst fortge¬
setzt werden.

Bondorf . (Eine rebellische Kuh .) Im nahe gelegenen
Wurmfelder Hof wurde eine auch sonst rebellische
Kuh durch Schlagen so gereizt , daß sie zur Stalltüre hin¬
aus und die Treppe empor stieg , wo sie mitsamt dem Fen¬

ster ins Freie sprang und ca . 4 Meter hinunterstürzte . Ob¬
wohl sie außer einer Verletzung am Maul keinen Schaden
davonzutragen schien, mußte sie notgeschlachtet werden.

Rottenburg , 16 . Nov . (Autoverkehr Nagold
—Rottenburg .) Nachdem der Vezirksrat Rottenburg
bei seiner letzten Sitzung sich für die Einstellung des Be¬
triebes der Kraftpostlinie auf der Teilstrecke Seebronn—
Ergenzingen infolge Unrentabilität und das Oberamt
Rottenburg den seinerzeit erhobenen Einspruch gegen die
Führung der Privatlinie von der Firma Benz und
Koch in Nagold auf der Teilstrecke Hailfingen—
Seebronn als erledigt erklärt hat , soll nun , wie von zu¬
verlässiger Seite mitgeteilt wird , erwogen werden , auf
der vom Postauto zu befahrenden Strecke Rottenburg—
Remmingsheim —Seebronn auch eine Mittagsverbindung
einzuschalten und zwar sollen die Fahrzeiten so geregelt
werden , daß die Privatautolinie mit der Kraftpostlinie
jeweils in Seebronn Anschluß erreicht . Somit wäre in
Zukunft also der Durchgangsverkehr von Nagold nach Rot¬
tenburg und dadurch eine raschere und bequemere Verbin¬
dung auch nach Tübingen geschaffen , was sehr zu begrüßen
wäre.

Kusterdingen , 15 . Nov . Eine Frau geriet beim Dre¬
schen mit einem Zopf in das Getriebe der
Maschine, wodurch ihr sämtliche Haare der einen Kopf¬
hälfte ausgerissen und ein Stück der Kopfhaut losgelöst
wurde . Die Verwundung ist schwer ; doch geht es der be¬
dauernswerten Frau befriedigend.

Vauterbach, OA . Oberndorf , 17 . Nov. (Autounsall .) Auf
einer Fahrt nach dem Fohrenbühl , die ElektrotechnikerSig.
ler hier mit seinem Auto in Begleitung von FahrradhänL-
ler Kaiser unternahm , versagte plötzlich die Steuerung , so.
daß das Auto den Fußweg beim Jörgenmichelsbauer hinab,
fuhr und in den Bach stürzte, wobei es sich überschlug . Wäh¬
rend Sigler , der den Wagen selbst lenkte, mit leichteren Ver¬
letzungen davonkam, erlitt Kaiser eine schwere Gehirn-
erfchütteruna.

Stuttgart , 17 . Nov. (Zusammentritt des Landtages .) Wie
wir hören , wird der Landtag am Dienstag , den 30. Nov.
seine Beratungen wieder aufnehmen . Neben einigen kleine¬
ren Gesetzen sollen die zurzeit den zuständigen Ausschüsse»
vorliegenden Entwürfe einer Eerichtskostenordnung , einer
Notariatskostenordnung und eines Gesetzes zur Aenderung
des Grund -, Gebäude- und Eewerbesteuergesetzes behändest
werden . Am Freitag , den 19 . Nov . , tritt der Finanzans-,
sthuß des Landtages wieder zusammen.

Ländliche Siedlung in N o r d L e u t s chl and.
In der Landwirtschaftskammer fand eine Sitzung des Bei¬
rats für ländliche Siedlung in Norddeutschland statt . E,
wurde dabei einstimmig beschlossen, daß als offizielle Ver¬
mittlungsstelle für Siedlungsinteressenten allein die Land-
wirtschaftskammer tätig sein soll . Der Beirat aus den bis-
hörigen Mitgliedern der landwirtschaftlichen Organisati»
nen , politischen Parteien und sonstigen Jnteressentengrnp-
pen bleibt wie bisher bestehen. Es besteht begründete Aüs-
stcht, eine Gruppe württembergischer Siedler im Nordosten
Deutschlands anzusiedeln.

Laichingen, 17 . Nov. (Versteigerung .) Bei der zweiten
Versteigerung der Genossenschaftsmühle wurde diese dem
Johs . Lamparter um 20100 RM . zugeschlagen . Die Auf¬
lösung der Genossenschaft erfolgt erst später.

Tübingen , 17. Nov. (Unglücksfall.) Der Vorhandwerker
bei der Eisenbahn-Vetriebswerkstätte Otto Umfried wurde
beim Herausheben eines Kopfschildes an einem Güterwagen
von dem schweren Schild in den Kanal , über dem der Wagen
in der Werkstätte stand, geschleudert . Unfried erlitt schwere
innere Verletzungen. '

D « bift mei « !
Roman von H . v . Erlin

Copyright by Ereiner L Comp ., Berlin W 30.
1 . Fortsetzung

(Nachdruck verboten .)
Gespenster, an die er nicht glauben , die er von sich ab¬

drängen wollte , er sah sie doch . Das Gespenst des Unfrie¬
dens , das fast des Hasses drohende Züge trug . Selbst in
ihrer frühesten Kindheit hatte kein Verstehen , keine brü¬
derliche Zuneigung zwischen seinen Söhnen geherrscht; be¬
kämpft hatten sie einander wie die bittersten Feinde , und
erst als das Berufsstadium die beiden trennte , war eine
gewisse Ruhe eingetreten . Oswald hatte die juristische
Laufbahn erwählt , Hartmut fiel es zu , dereinst den Eutd-
hof zu übernehmen , wofür er besser als Oswald in Frage
kam , da das ihm zugeschriebene kleine mütterliche Vermö¬
gen ihn doch etwas in den Stand setzen würde , den zusam¬
mengeschmolzenen Familienbesitz ein wenig wieder empor¬
zuheben.

Da war seit kurzem Oswald in der nahegelegenen Pro¬
vinzialhauptstadt in das Bureau eines Rechtsanwalts ein¬
getreten und pflegte allsonnabendlich nach Ulmenhof her¬
auszukommen. Und noch nie war bei diesen Besuchen des
alten Mannes Freude , seinen Liebling wiederzusehen, un¬
beeinträchtigt geblieben von dem quälenden Gefühl , zwei
heimlich erbitterte Gegner ständen in den Brüdern sich ge¬
genüber.

Wer trug die Schuld daran?
Wer ? Hartmuts Stimme war es , die man dröhnen

hörte , Hartmuts Fäuste waren es, die den anderen schon
als Knaben gepackt hatten , als wollten sie ihn zermalmen.
Hartmut und wieder Hartmut!

Und jetzt kam er jetzt abermals und streckte die Fäuste
gegen den Bruder , vielleicht im Begehren , dessen Glück zu
zerbrechen? — Wahrlich —

Hochauf richtete sich der alte Mann und zuckte drohend
die Brauen . Keiner sollte es wagen , noch einmal zer¬
trümmernd in seinen Frieden zu greifen , nicht wieder die
Hand dieses Sohnes — und des Sohnes einer Sündigen!

. und sah,

- sanken auf den

ihr herauf.
,euten auf dem

^ er Kürze.

Droben in ihrem Zimmer stand Angelika Eredighau-
sen und freute sich des Bildes , das der Spiegel ihr zurück¬
warf.

Das blaßgrllne Kleid stand ihr gut . Es hob die Farbe
ihres Gesichtes , das Goldblond ihres Haares und stimmte
harmonisch zu den Augen , deren lichte Klarheit dunkle
Wimpernschleier geheimnisvoll umhüllten . Und es stand
ihrem weichen Munde gut , das Lächeln, womit sie zwei La
France Rosen vom Tische ausnahm und sich prüfend an den
Gürtel hielt.

Oswald Vravand kam heute aben:
was schön war.

Plötzlich verflog ihr Lächeln, die N
Tisch zurück.

Von unten drang eine Männerstim
Des Hauses ältester Sohn erteilte

Hofe seine Befehle . Er geschah in he
Angelika lauschte vorgeneigten Kopses, ihre Wangen

wurden heiß dabei und dann hatte sie die Rosen doch er¬
griffen und hastig ins Kleid genestelt.

Und wieder spielte das unmutige Lächeln um ihre Lip¬
pen und wich nicht mehr , indessen sie mit einem Buche ihr
Zimmer verließ und ins Freie schritt. Es war die Zeit
der Mittagsruhe für den Gutsherrn und Frau Reichmann,
eigentlich auch für Angelika, die sich gesund und kräftig
pflegen sollte auf dem Lande . Heute aber fühlte sie keine
Schlafensmüdigkeit . Ueber den Hof eilte sie , beschrieb
einen weiten Bogen um Hartmut , der das Anschirren der
Pferde beaufsichtigte, und raffte ihr Kleid zierlicher, als
sie fühlte , daß er ihr nachsah . Unter den Ulmen vor dem
Herrschaftshause suchte sie sich einen schattigen Platz , las
jedoch nicht, sondern blickte träumerisch durch den geöffne¬
ten Torweg hinaus in die freie Landschaft, über die grü¬
nen Wiesen, die im Erntesegen reifenden Felder . Es war
schön hier und sie freute sich des Hierseins , freute sich, daß
die Eltern sie nicht mitgenommen auf ihrer Reise nach
Portugal , wo vordem der Vater Konsul gewesen und sie die
Kinderjahre verlebt hatte . Sie war gern hier auf Ulmen¬
hof — sehr gern . —

Ihr versonnener Blick ward plötzlich fester und haftete
auf einem Punkt . Die Allee entlang kam hoch zu Roß eine

l Dame dahergesprengt . Ulla Hölfenstein vielleicht? Ange-
! lika spähte schärfer und schnellte plötzlich von ihrem Sitz
i empor — die Reiterin hatte die Richtung nach dem Ul-
! menhof genommen und sprengte zum Tor herein.
! „Grüß Gott , Fräulein Angela , kennen Sie mich noch ? "

? Lachend rief sie es vom Pferde herunter , und das L^
chen ward ein unmerklich Lächeln, als Angelika ängstlich
vor dem unruhigen Tiere zurllckwich, ehe sie ein überrasch¬
tes : „Madeleine Falken , wirklich Sie " — hervorbrachte.

„Ja , ich , Madeleine Falken , des Weltenbummelns
müde für ein Weilchen. Eh , ruhig Roland !" Damit
schwang sich die gertenschlanke Gestalt aus dem Sattel uns
ühergab dem herbeieilenden Knechte ihren Rappen.

Und dann maßen sie einander mit prüfenden Blicken,
die beiden grundverschiedenen Erscheinungen , bis die An¬
kommende bestätigend nickte:

„Noch immer wie einst, Angela . Siebzehn waren Sie
damals in der Schweiz, ganze vier Jahre jünger als ich.
Und heute noch ebenso: wie eine Blume , so hold, so - - -
und so weiter .

"

„Und Sie — noch immer so . . . seltsam anders als
alle .

"

Angela sagte es, die Augen zum farblosen Gesicht der

Sprecherin erhoben , gebannt von jeder Regung der gem¬
menscharfen Züge . Nur langsam fand sie sich zur Pfum,
der Höflichkeit zurück, den East ins Haus zu bitten . A s
dem Wege dahin stockte Madeleines Fuß plötzlich und

„Wer ist der Herr dort drüben ? " fragte sie.
„Der ?" Angelika errötete ein wenig . „Des Gutsherrn

ältester Sohn . Er hat Sie wohl nicht bemerkt, Fraule -n

Falken , sonst —" .
Doch diese ging über die Antwort hinweg , als hätte ge

nichts vernommen.
„Welch merkwürdiger Kopf .

" Hartmut Bravand halt
mit kaum einem Blicke die beiden gestreift , dre jetzt
Haus verschwanden.

Eine Viertelstunde später saß Madeleine Falken bereit

(Fortsetzung folgt .)
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Ulm, 17. Nov . (Ueberfayren . ) Zwei Kinder im Alter
von 4 und 3 Jahren , die sich auf dem Wege zur Kinder¬
schule befanden , setzten sich beim Blauring auf die Deichsel
zwischen zwei mit Steinen beladenen Wagen , denen ein
Boldogg vorgespannt war . Der eine der Jungen stürzte
herab und wurde überfahren und starb alsbald.

Ulm , 17 . Nov . (Großer Bauerntag . ) Der Landw . Haupt¬
oerband Württemberg und Hohenzollern veranstaltet am
Samstag im Saalbau im Einvernehmen mit dem dortigen
Bezirksverein einen Bauerntag für das gesamte Oberland
und die Bezirke Aalen . Geislingen , Göppingen, Heiden¬
heim und Neresheim . Die Tagung erhält eine besondere
Note durch das Erscheinen des Reichsernährungsministers
Dr. Haslinde , der damit erstmals nach Württemberg kommt.
Nach der Begrüßungsansprache des Präsidenten des Land¬
wirtschaftlichen Hauptverbands , Domänepächter a . D . Diet-
len-Tübingen wird Generalsekretär Hummel-Stuttgart über

Die Folgen der neuesten deutschen Wirtschaftspolitik für
die württembergische Landwirtschaft " sprechen . Ferner wer¬
den kurze Vorträge über die wirtschaftliche Lage der ein¬
zelnen Betriebszweige der württ . Landwirtschaft gehalten
von Landtagsabg . Adorno über den Obst -, Gemüse - und
Hopfenbau , Reichstagsabg . Oekonomierat Vogt-Eochsea
über den Weinbau , Oekonomierat Zeiner -Neuhaus über die
Getreidewirtschaft, Landtagsabg . Eutspächter Hermann-
Hohenmühringen über die Viehwirtschaft.

Bavendorf, OA . Ravensburg , 17. Nov. (Tot aufgefunden .)
Ein junger Mann , der sich um Mitternacht auf dem Heim¬
weg befunden hatte , machte auf hiesiger Markung einen
grausigen Fund . Er stieß plötzlich auf einen Toten , der blut¬
überströmt am Wege lag . Alsdann wurde Schultheiß
Schnetz, der Landjäger und der Polizeibeamte benachrichtigt.
Es konnte festgestellt werden , daß es sich um ein Unglück
handelt, de : der Gipser Alfred Schlotter aus Ravensburg
M zum Opfer gefallen ist. Dieser war am Sonntag mit
seinem Motorrad hier gewesen und verunglückte bei der
Heimfahrt abends wohl dadurch , daß er vom Wege abkam.
Ravensburg, 17 . Nov. (Todesfall . ) Nach schwerem Leiden

verschied hier im Alter von 60 Jahren Fabrikant Eduard
Kutter . Er war Vorsitzender des Kaufmännischen Vereins
und stellvertretender Vorsitzender der Handelskammer und
des Jndustrieverbandes Oberschwaben.

Vom Bodensee, 17 . Nov. (Vom Gerichtssaal zum Standes¬
amt. ) Auf einem Bodenseedampfer fuhr ein Brautpaar , das
sich zankte. Der temperamentvolle Bräutigam zog einen Re¬
volver aus der Tasche, brachte seiner Angebeteten einen
Streifschuß bei und verletzte sich ebenfalls mit der gleichen
Waffe . Die Wunden waren leichter Natur , das Paar genas
Mch wenigen Tagen und sank sich dann versöhnt in die
Arme, um mit noch größerer Liebe den Brautstand fort¬
zusetzen . Da die Schweizer Gerichte jedoch diese Sache weni¬
ger leicht nahmen , als die jungen Leute , so wurde der Ver¬
lobte wegen Körperverletzung angeklagt . In seiner Braut
entstand ihm ein ausgezeichneter Verteidiger vor Gericht.
Ämter Tränen bat sie den Richter, ihren Verlobten nicht zu
bestrafen, den, : die Schramme an ihrem Arm hätte ihr kaum
wehgetan. Jedoch mußte laut Gesetz entschieden werden, und
der temperamentvolle Jüngling wurde zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt . Sollte er jedoch in den folgenden drei
Jahren seine Braut heeiraten , so würde das Urteil nicht
vollstreckt werden . Unmittelbar nach der Verhandlung be¬
gab sich das Paar , gefolgt von zahlreichen Familienmitglie¬
dern und einer großen Menschenmenge, auf das Standes¬
amt, um das Eheaufgebot zu bestellen.

Konstanz, 17 . Nov. (Frauen als Wähler .) Konstanz ist
der einzige Ort , wo bei allen Wahlen aus statistischen Grün¬
den nach Geschlechtern gewählt und die Männer - und
Frauenstimmen besonders gezählt werden . Das ist lehrreich,
gibt aber auch den Parteien Fingerzeige . Bei den Gemeinde-
Wahlen übten von 8479 Männern 5469 und von 10 935
Frauen 5429 ihr Wahlrecht aus . Die Männer haben also zu
rund 60 Prozent , die Frauen nur zu rund 50 Prozent ge¬
wählt . Für die Kommunisten stimmten 936 Männer und 604
Frauen , für die Sozialdemokratie 1032 Männer und 724
Frauen, für die Demokraten 668 Männer und 596 Frauen,
für die Liberale Volkspartei 259 Männer und 211 Frauen»
M die Nationalsozialisten 86 Männer und 42 Frauen , für
die Wirtschaftsgruppen 547 Männer und 448 Frauen , für
di« Deutschvölkischen 130 Männer und 62 Frauen . Fleißig
Mr Partei hielten die Frauen der Deutschnationalen , denn
284 Männer und ebenfoviele Frauen stimmten für diese
Liste,- am tüchtigsten aber waren die Frauen des Zentrums,
^ nn hier stehen 1462 Männerstimmen eine viel größere
Zahl Frauenstimmen , nämlich 2501 , gegenüber.

Das bedrängte Vuchdruckgewerde
Der Deutsche Buchdrucker-Verein, als die Berufsorganisation

«er deutschen Vuchdruckereibesitzer, dem heute 6600 Mitglieder
AEören , bat unter dem Druck der darniederliegenden wirt-
Mftlichen Verhältnisse im Buchdruckgewerbe eine Denkschrift
verbreitet, die sich mit dem schädigenden Einfluß öffentlicher Be¬
triebe , dem gewerbeschädigenden System der Auftragserteilung
durch Behörden und der Einmischung des Reichswirtschaftsmini-
ueriums in der Preisbildungsfrage des Buchdruckgewerbes be¬
saßt . Der Inhalt der Denkschrift muß auch die Allgemeinheit
lnteressieren, um so mehr als ein für Wirtschaft und Kultur so
Hochwertiges Gewerbe in seiner Fortentwicklung tatsächlich ge¬
fährdet erscheint.

Aus dem Inhalt der Denkschrift sei folgendes hervorgehoben:
Nach einer sehr sachlichen Schilderung des Kampfes, den das
Vandwerk heute im allgemeinen um seine Existenz zu führen hat,Mrd die für das Handwerk so wichtige Kreditfrage, die steuerliche
^elastung, sowie die Einstellung der Behörden zum Handwerk
vebandelt. Es wird dann ausgeführt : Fast jedes Handwerk lei-
«et heute unter der Konkurrenz der kommunalen und staatlichen
Handwerks - und fabrikmäßigen Betriebe . Die öffentliche Hand
Hat sich längst aller nur denkbaren industriellen und handwerk-«chen Produktion bemächtigt , und ganz besonders , ja man kann
tagen , in geradezu uuglauLlicherweise find die Behörden jeher

Art in die Belange Des Burchdruckgewerbes eingedrpngen. Ts
gibt fast keine Behörde mehr , die nicht eine eigene Druckerei bat.
Selbst Privataufträge werden von Behördendruckereien gewor¬
ben . Es folgt dann eine nähere Angabe, inwieweit der behörd¬
liche Buchdruckereibetrieb bereits um sich gegriffen bat . Aus die¬
ser nur summarischen Nennung von Behördenbetrieben muß
allerdings der Schluß gezogen werden , daß die Schädigung, die
dem Buchdruckgewerbe durch Bebördenbetriebe zugefügt wird,
kaum noch überboten werden kann . Der Deutsche Buchdrucker-
Verein schätzt den Verlust, der ihm durch Reichs-, staatliche , städ¬
tische und Eefängnisbetriebe entsteht auf ca . 60 Millionen Mk.
jährlich . Es wird erwähnt, daß auch der Reichsverband der
Deutschen Industrie sich bereits in einer Denkschrift gegen die
Ueberbandnahme der öffentlichen Betriebe gewandt hat , und
auch das System der Auftragserteilung durch Behörden wird
einer scharfen Kritik unterzogen. Es heißt , daß bei der Verge¬
bung der Druckaufträge durch Behörden mit Mitteln gearbeitet
wird, die sehr bedenklich sind und daß die Drohung, alle behörd¬
lichen Arbeiten den Reichs- und staatlichen Druckereien zu über¬
tragen, falls die vorgeschriebene Senkung der Preise nicht akzep¬
tiert wird, bei der Vergebung der Druckaufträge eine Rolle
spielt. Es wird weiter gesagt, daß die Behörden die Drucker
gegeneinander ausspielen, um zu billigen Preisen zu gelangen.
Die Auftragsnot begünstige die Abgabe von unzulängliche«
Preisen und die Behördenstellen nützten diese augenblickliche Not
aus . Mancher Vuchdruckereibesitzer glaube besser zu tun, still»
stehende Maschinen und unbeschäftigtesPersonal um jeden Preis
zu beschäftigen , selbst wenn er klar erkenne, daß ihm der Auftrag
keinen Nutzen, vielleicht sogar Schaden bringe. Man kann wohl
die besonders hervorgehobenen Worte „Wenn schon Privatun¬
ternehmer diese Umstände ausnützen , so dürfte das der Staat
dessen vornehmste Pflicht die Erhaltung der Wirtschaft ist, nicht
tun"

, als berechtigt anerkennen.
Die Denkschrift spricht auch von Verträgen mit Behörden, die

ebenfalls unter dem Zwange der Beschäftigungslosigkeit abge¬
schlossen werden und in denen Lieferung zu Preisen gefordert
wird, die dem Buchdrucker nicht einmal den bezahlten Lohn , noch
viel weniger aber einen Ersatz der allgemeinen Unkosten ge¬
währt. Es wird gefordert , daß die Regierung dem bedrängten
Buchdruckgewerbe gegenüber künftighin eine andere Stellung!
einnimmt.

In der Denkschrift wird auch auf die Öffentlichkeit der Preis¬
bildung im Buchdruckgewerbe bingewiesen und betont, daß ohne
angemessenen Verdienst ein Betrieb weder besteben noch seine
Produktionsmittel erhalten oder gar verbessern könne. Mit dem
Ausfall des Verdienstes falle aber auch die Steuerkraft. Durch
die Bedrückung des Gewerbes würden also auch die Staatsein¬
nahmen berabgemindert. Durch den Eingriff des Reichswirt¬
schaftsministers in die organisoatrischen Maßnahmen zum Schutze
vor Preisschleuderern seien die wirtschaftlichen Verhältnisse im
Buchdruckgewerbe wesentlich verschlechtert worden . Die durch
angedrohte Maßnahmen des Reichswirtschaftsministers herbei-
geführte Aufhebung der organisatorischen Bindung aus Richt¬
preise Labe nur Mißtrauen zwischen das Gewerbe und seine
Auftraggeber gesät . Es wird erwartet, daß die Reichsregierung
den Deutschen Buchdrucker-Verein nicht daran hindert, diejeni¬
gen Maßnahmen zu treffen, die er zum Schutze des Gewerbes
und zur Behebung der jetzt herrschenden Mißstände für richtig
hält. —

Kleine Nachrichten ans aller Welt
10 Personen bei einem Unwetter in Neuyork getötet . Bei

einem über Neuyork niedergegangenen Unwetter fanden
10 Personen den Tod . 5 Personen wurden verletzt.

Schweres Brandunglück bei Meiningen . Ein großes
Feuer vernichtete das Dorf Rappelsdors bei Meiningen bis
auf einige wenige Häuser.

Zusammenstoß mit einem Leichentransportauto . Ein Lei¬
chentransportauto in Wien stieß mit einem Lastauto zu¬
sammen, wobei 9 Personen verletzt wurden . Der Zusam¬
menstoß erregte großes Aufsehen , da die Särge des Lei¬
chentransportautos auf die Straße fielen und einer der
Särge aufsprang , sodaß die Leiche sichtbar wurde.

Räumung einer beschlagnahmten Kirche . Die britische
Besatzungsbehörde hat die Lutherkirche in Wiesbaden , die
beim Einzug der Engländer zu gottesdienstlichen Zwecken
beschlagnahmt worden war , wieder freigegeben, nachdem
das Hochländerregiment Wiesbaden verlaßen und wieder
nach England zurückgekehrt ist.

Die Gefahr des heimlichen Dirnenwesens . Die große Ge¬
fahr , die für die Verbreitung der Geschlechtskrankheitenim
heimlichen Dirnenwesen besteht , geht daraus hervor , daß
von 33 eingelieferten heimlichen Dirnen in Frankfurt a . M.
die bei einer Razzia festgenommen worden sind, 18 ge¬
schlechtskrank waren.

Feuer an Bord eines deutschen Dampfers . Der deutsch«
Dampfer „Cranston " ist mit einer Kohlenladung an Bord
auf der Fahrt von Hamburg nach Liverpool in Brand ge¬
raten . Kurz vor Swawsea wurde das Schiff- bei Mambles
Head auf Strand gesetzt . Drei Schleppdampfer versuchten
das Umsichgreifen des Brandes zu verhindern.

Bayerische Minister in Berlin . Der bayerische Minister¬
präsident Dr . Held und der Finanzminister Dr . Krausneck
weilen gegenwärtig in Berlin . Nach Informationen von
beteiligter Seite trifft die Nachricht nicht zu , daß der Zweck
der Reise neue Verhandlungen über den Finanzausgleich
seien . Die Besprechungen der beiden Herren dürften mehr
allgemeiner Natur sein. -

GerMsiaal
Meineid

Stuttgart , 17. Nov. Das Schwurgericht bat den 43 Jahre alte«
Bauwerkmeister Paul Brugger von Eablenberg wegen Mein»
eids zu 1 Jahr Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverlust verurteilt.
Brugger befaßte sich nach der Inflation mit Eeldausleiben und'
hatte in einem Prozeß falsche Angaben über die Höbe eines
Darlehens gemacht.

Der Sturm auf das Ahrweiler Kreishaus vor Gericht
Vor dem Schöffengericht in Koblenz standen eine Reibe von

Winzer und Arbeiter aus dem Ahrtal wegen Landfriedensbru¬
ches. Im März ds . Js . batten 800—600 Personen , meist Er¬
werbslose , einen Sturm auf das Kreisbaus in Ahrweiler unter¬
nommen , um ihre Not dem dort tagenden Kreistag vorzutra¬
gen . Es kam dabei zu lebhaften Ausschreitungen , mit dene»
sich jetzt das Gericht beschäftigte. Die beiden Hauptangeklagten
erhielten wegen schweren Landfriedensbruches sechs Monate Ge¬
fängnis, die anderen wurden keigesvrochen.

Vermischtes.
— „Mein Vater hat wieder Arbeit " . Eine Lehrerin

in Schramberg erzählt in der Schwarzwälder Volkswacht:
In der Schule. Meine kleinen Abc-Schützen sitzen vor mir.
Wir versuchen , in die Geheimnisse der Lesekunst einzu¬
dringen . Es ist 8 .30 Uhr . Da dringt durch die offenen
Fenster das Geheul der Sirene der Fabrik in die Schul¬
stube . Der kleine Fritz , ein aufgeweckter, lieber Junge , dem
man die Unterernährung ansieht , hebt plötzlich sein Händ¬
chen , und , ohne meine Aufforderung abzuwarten , ruft er
mir zu : „Jetzt frühstückt mein Vater !" „So ? " Und nun
springt der Kleine voll Freude hoch und erzählt : „Mein
Vater hat gestern Arbeit gekriegt in der Fabrik , und wenn
es heult , dann vespert mein Vater !" Dabei leuchtet das
blasse Eesichtchen , als wenn dem Jungen etwas ganz
Schönes zum Geburtstag oder zum Weihnachtsfeste auf
den Tisch gelegt wäre . Und schon Hopfen noch drei Knirpse
in die Höhe : „Mein Vater hat auch wieder Arbeit !" Die
Augen leuchten wie Weihnachtslichter . Ich freue mich mit
ihnen , und wir sprechen von den lieben Vätern , die in die¬
sem Augenblick vespern und dann wieder arbeiten . Aber
auch manch trauriges Eesichtchen fällt mir auf : der Vater
ist noch immer arbeitslos . Ich spreche diesen Kindern Mut
und Hoffnung zu : Euer Vater bekommt nun auch bald
Arbeit ! Und ein Freudenschimmer huscht über diese Ge-
sichtchen. Und nun freuen wir uns alle . Und dann ves¬
pern wir auch . — Wie tief hat doch die Arbeitslosigkeit der
Väter in das Leben dieser Kinder eingegriffen ! Was müs¬
sen sie gelitten haben ! „Mein Vater hat wieder Arbeit ! "

Ach , wenn es doch erst alle Kinder sagen könnten!

Melker , nicht „Schweizer" !
In der östereichischen Landwirtschaft (wie auch in Deutschland)

hat sich der Usus allgemein eingebürgert, daß Arbeiter, die das
Melken der Kühe besorgen , „Schweizer" genannt werden . Im
Verlaufe einer Berufungsverhandlung gegen ein bezirksgericht¬
liches Urteil erfuhr man nun davon, daß die schweizerische Ge¬
sandtschaft diese Bezeichnung zum Anlaß einer Intervention bei
der österreichischen Regierung genommen hat. Was die Schwei¬
zer Regierung zu diesem Schritt veranlaßte, ist nicht genau be¬
kannt , jedenfalls aber brachte die österreichische Regierung dieser
Empfindlichkeit volles Verständnis entgegen und beschloß, daß
der Ausdruck „Schweizer " im amtlichen Sprachgebrauch durch
die Bezeichnung „Melker" zu ersetzen sei . Der Vorsitzende des
Berufungssenates machte den Verteidiger Dr. Hans Gürtler, der
immer wieder von den „Schweizern" sprach , die das Melken der
Kühe besorgen , darauf aufmerksam , daß die Gerichte auf Grund,
eines ihnen zugekommenen Erlaßes streng darauf zu achten ha¬
ben , daß das Wort „Schweizer " nicht mehr gebraucht werde . Dr.
Gürtler meinte, bei diesem Sachverhalt sei zu befürchten , daß sich
der Bürgermeister von Melk (in Niederösterreich ) im Namen sei¬
ner Mitbürger darüber beschweren könnte , daß die bisherigen
„Schweizer " nunmehr als „Melker" bezeichnet werden.

Der Reitsattel auf Kredit ^
Ein Kaufmann in Philadelphia , der mit allem Mögliche«

handelte, erinnerte sich eines abends, auch einen Reitsattel auf
Kredit verkauft zu haben , es fiel ihm aber um keinen Preis
der Name des Käufers ein, da er vergessen hatte, die Sache z«
notieren. Wie sehr er auch seinen Kopf anstrengte , alles um¬
sonst. Als er einsah , daß alle seine Bemühungen vergeblich
waren, sagte er zu seinem Buchhalter: „Schreiben Sie auf jede
Rechnung einen Sattel ; die , welche keinen erhalten haben , wer¬
den sich schon melden.

" Gesagt , getan. Die Rechnungen wurden
berausgeschrieben und herumgeschickt und , o Wunder, zweiund¬
dreißig Personen bezahlten den fehlenden Sattel , weil sie die
Rechnungen nicht im einzelnen prüften, sondern nur den Betrag
im ganzen ansahen . Als der Kaufmann das wunderbare Resul¬
tat seiner glücklichen Idee sah, wußte er nicht sogleich , was er
tun sollte . Endlich aber entschloß er sich , das Geld zu behalten,
„denn "

, sagte er „ es gebührt mir eine Entschädigung für meine
Mühe !"

Ein Ziegenbock, der Milch gibt
In Nauheim bei Groß -Gerau wurde bei einem der beiden

Eemeindeziegenböcke ein Euter festgestellt , das Milch gibt, und
zwar bis zu einem halben Schoppen täglich . Das Tier wird
aber nach Anordnung des Veterinärarztes Dr. Wettlaufer nicht
abgemolken , um die event. Zeugungsfähigkeit nicht zu beeinträch¬
tigen. Es soll untersucht werden , inwieweit der Bock zeugungs¬
fähig ist.

Der Klassenvlatz in der Schule
Eine für Eltern , Lehrer und rebr interessante Frags

wurde in Braunschweig entschied
ob in den Schulen der „Klass,
gegeben wird, beibehalten we
auf die übrigen Kinder in den
Man veranstaltete deshalb ein.
Lehrer waren gegen den Klasse
Klassenplatz . Damit ist diese

lt sich um die Frage
, »̂-r nach den Leistungen

, oll , oder ob mit Rücksicht
en darauf verzichten will,
.imung. 6000 Eltern und

. nd ungefähr 5000 für den
entschieden . Die Schulbe-

der Klassenplatz fallen sollHörde bat nunmehr beschlossen,
und daß die Kinder nach Gutdünken ihre Plätze in den Klassen
einnehmen können.

Die Bibel als Beweismittel
Aus Jerusalem wird gemeldet: In einem Grundstücksprozeg

zwischen der Regierung und ener mohammedanischen Religions¬
gemeinschaft wurde vor Gericht die Bibel als Beweisstück vor¬
gelegt. Ein Beamter des Landesparlaments zitierte Teile der
Genesis zur Unterstützung der Ansprüche der Regierung auf das
Grab Nabels . Der britische Richter anerkannte den Anspruch
und trug die Genesis , Kapitel 35, Vers 16—20, als Beweis-
grund in den Akten ein.

Vier wichtige Anstände bei der Kopulation
Der Prediger Clark zu Hüll batte auf einmal vier Ehepaare

zu kopulieren , wobei sich folgende besondere Umstände zutrugen:
Der erste Bräutigam hatte den Trauring vergessen und einen
in der Kirche schleunigst leihen müssen . Bei der zweiten Kopula¬
tion hatte die Braut den Finger verloren, woran man gewöhn¬
lich den Ring steckt. Bei der dritten Trauung schrie ein Mann
laut durch die Kirche , er wolle es gesetzlich beweisen , daß die
Braut schon einen Mann habe . Bei der vierten raunte eine
Freundin der Braut dem Prediger ins Obr , daß er sich doch so
viel als möglich beeilen möchte, da die Braut in Kindsnöten sei.
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Handel und Verkehr
Wirtschaft

Die Konkurse in Deutschland haben mit 476 im Oktober gegen 451
im September zum ersten Male wieder etwas zugenommen. Auch die
Zahl der Geschäftsaussichten ist von 136 im September auf IM im
Oktober gestiegen.

Börsen
Stuttgarter Börse vom 17. Nov . Die Börse blieb auch beute bei

ihrer uneinheitlichen Tendenz, wobei die Geschäftstätigkeit sehr gering
war. Die Kurse wiesen nur geringe Aenderungen nach oben oder
unten auf.

Pforzheim« Edelmetallvreise vom 16. Nov . 1 Kilo 2798 ^ Geld,
S81L ^ Brief : 1 Kilo Silber 7V ^ Geld, 76- 77.60 ^ Brief : 1 Gramm
Platin 13.76 Geld. 14.M ^ Brief.

Getreide
Frachtpreise. Aalen : Weizen 14- 15.26 , Roggen IS , Gerste 8 .66- 12 .26,

Haber 8.66—8.20 — Heidenheim: Kernen 15.50, Weizen 14 .65, Rog¬
gen 11 .70, Gerste 12 .25 , Haber 9 — Nördlingcn : Weizen 14.60 bis
15, Roggen 12- 12.50, Gerste 12 .10—12 .60, Haber 8.80—9.50, Bohnen
10.30—10.50, Erbsen 12— 15 — Lauingen : Weizen 14.60—14.80,
Kernen 14.80, Roggen 11 .40, Gerste 11 .80—12 .10, Haber 8.40—8.90 —
Riedlingen : Weizen 14.20, Roggen 10 .50, Gerste 13—18.20, Haber 9.60
Mark. — Reutlingen : Weizen 14.50—16, Gerste 11.60—13, Haber 9 bis
10.60, Dinkel 9.20- 12.50. Roggen 12

Märkte
« lehpreise. Gmünd : narren 176- 545,' Ochsen 432- 575 , Stiere 270

bis 800, Kühe 160—680 . Rinder 170—620 — Niederstobingeu : Kar¬
ren 4M , Kalbinnen 350—500, Jungrinder 170—300 ^ das Stück.

Schweinevreise. Aalen : Milchfchweine21—30 — Lauingen : Saug»
schweine 17—27, Läufer 45—60 — Mengen : Milchschweine 15—25
— Gmünd : Saugschweine 19- 25 ^ das Stück.

Mostobltmarkt Stuttgart -Nordbabnhos. lMitgeteilt von Robert Häll-maycr, Verkaufsvermittler , Stuttgart . ) 17. Nov . 1926. Seit 15. Nov.wurden neu zugesübrt 40 Wagen und zwar 2 aus Württemberg, 1 ausBayern , 1 aus Sachsen, 1 aus Luxemburg, 8 aus Oesterreich , 14 ausder Tschechoslowakei , 1 aus der Schweiz, 17 aus Italien . Nach aus¬wärts sind 6 Wage» abgegangen. Preis wagenweise sür 10 000 Kilofür Obst aus Italien 1600- 1580 aus den übrigen Ländern 1700 bis1780 Im Kteinverkauf 8.50—9 .20 ^ per 50 Kilo.
Wein

Vom Weiumarkt. Sn der Rheinvsalz kamen im Harütgebirge die
Weitzmoste auf 800- 1500 je 1000 Liter zu stehen . Aeltere Jahrgängesind besser gesraat. In Deidesheim wurden Konsumvereine mit 800 bis900 ^ bezahlt. Doch war in den lebten Tagen , nachdem die Bedarfs¬deckungen größtenteils vorgenommen worden waren , ein Rückgang - erPreise auf 700—800 ^ für das Fuder zu verzeichnen. — In Dürkheimkam 1926er auf 1000—1600 V/, von ersten Lagen auf bis zu 2500 ^ zustehen . Aehnliche Preise wurden für erste Lagen auch in Deidesheimund Könlgsbach erzielt. — An der Nahe wurden ältere Weine zu 1200bis 1500 ^ abgesctzt . Der Ausschankpreis des Neuen beträgt 25—35 -sfür das Viertelliter . — Am Kaiserstuhl wurden in Achkarren für daSOhm 130- 150 in Oberrotweil 105- 116 für Qualitätsweinc biszu 130 ^ für 150 Liter bezahlt.

Letzte Nachrichten«
Panik an der Pariser Börse

Berlin , 18 . Nov . Die Pariser Börse hatte gestern, wik
der Lokalanzeiger berichtet, geradezu einen schwar¬
zen Tag. Unter dem Einfluß der weiteren Klärung der
innerpolitischen Lage ging das Pfund von 145,25 auf 141 !

zurück . Die Flaute am Devisenmarkt zog auch den übrigenMarkt in Mitleidenschaft und sämtliche französische Jndu-
striepapiere und ausländischen Werte hatten Kurseinbu¬
ßen von 10 Prozent und mehr zu verzeichnen. Es herrschte
geradezu eine Panik , die dadurch verstärkt wurde , daßviele große Firmen am Geldmarkt zur Liquidation ge¬
zwungen waren.
Japan sendet ein Kriegsschiff zum Schutze der Handels¬

schiffahrt nach China
Paris , 18 . Nov . Wie Havas aus Tokio berichtet, hatdas Marineministerium auf Ersuchen der japanischen Kauf¬leute in Kanton beschlossen, ein Kriegsschiff zum Schutze der

japanischen Handelsschiffe gegen die chinesischen Piraten zuentsenden.
Schwerer Motorradunfall

Erfurt , 18 . Nov . Am späten Abend des Bußtages fuhrim Erfurter Steiger ein Motorradfahrer in eine etwa 3g
Mann starke Kolonne der Erfurter Turnerschaft . 4 Mit¬
glieder wurden verletzt, davon zwei schwer. Der Fahrer
erlitt schwere Kopfverletzungen . Er wurde dem Kranken¬
haus zugeführt . Seine auf dem Soziussitz mitfahrende
Frau blieb unverletzt.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Altenstei»Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laus.
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Wir beehren uns Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am Samstag , den 22 . Nov.
im Tafthof zum „ Grünen Baum " hier statt¬
findenden Hochzeitsfeier sekundlichst einzuladen

Bei genügender Beteiligung findet ElM NüVMher
in FreUdeilstM auf Wagen der Württ . Landesfahr¬
schule ein

statt . Interessenten werden gebeten, sich schriftlich
oder telephonisch mit der

Württ. Landessahrschule G . m. b. H.
Strrttgart-Gaisburg , Ulmerstr. ISS,
Tel. 40760 und 41606 in Verbindung zu setzen.

Ausbildung auf eigenen Wagen wird jederzeit,
d . h . nach vorheriger Vereinbarung am Platze des
Kursteilnehmers vorgenommen.

^ . ^
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Sohn des

Georg Rothfuß,
Silberarbeiters hier

Tochter des
Ernst Wochele,
Bäckers hier.

Kirchgang um 1 Uhr.
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iSHerzliche Einladung

zu unseremvom 18.—23. NüdMÜek stattfindenden ^

vidolkurs D
(statt Evangelisation ) , in Berneck im Wald - M
horusaal, jeden Abend um 8 Uhr, über das M
Thema : „ Gottes Ruf an dieMenschheit " . M

Außerdem jeden Mittag rsf
Kidelstunde Mum 2 Uhr . „Gott ruft dich heute" . 7- 1

Die Gemeinschaft. ^

IW ! WWilte!
AmSamstag , den 20. Nov . 192S

veranstaltet die

Landsberger Pflugfabrik
in OberLollwangen

bei Schultheiß Lörcher ein

Probepslügeii
mit ihren neuesten Geräten Modell 1926.

Hiezu ergeht an die Landwirte freundliche
Einladung.

M jlsmmrnn , dderllsllvzngrn.

2U Nk . 70 .—, 75 .— , 85 .— nsw.
bei

in verschiedenen
Breiten empfehlen

Altensteig.

per Stück 3 .50 und 4.—,

Rehlfiebe
in allen Größen empfiehlt
3. Mrftcr Rachs.
bei KIieilMtirwiir ! .
Oickt , kioiüen ist Or. Lulisds
auslraliscdssLuoal^ptusöl un-
enlbekrllcd. I-8vsn -Oi0Avrls,
Hsrrlso , -NtenstelL.

Gestorbene.
Calw : Frau Elise Strobel,

geb . Seizer.
Rotterdam —Freudenstadt:

Karl Seeger , Prokurist,
38 Jahre.

Hallwangen : Ad . Eisenbeis,
Wagner , 75 Jahre.

Wildbad : Mine Kuch, geb.
Gutbub , 47 V- Jahre.

Einen wenig gebrauchten

mit dazu passenden
Schlittenlänfeu

hat zu verkaufen. Wer ? —
sagt die Geschäftsst. ds . Bl.

Oberweiler.
Verkaufe ein Paar schöne

kleine

Kllftk-
jljiwM

Georg Blaich,
Zimmermeister.

W NM « -
w » „ IlHilts"
hat sich glänzend be¬
währt . Sie sollte in
keinem Bureau oder da
fehlen, wo Bleistifte
viel im Gebrauch sind.

Zu haben in der

W. Rleker'lAn Bach-
»

'
Papier- and Schreib - ,
WrenWg., Altenstekgj

^ ItsllntelK.

Lriags meine reicde ^ U8ivudl in guten

U
vie:

Ouitarren, ^ nnclolinen
I^Tuten , 06I86N

LpreciiAppnrnts unä ZeiickUpIatten
Atkern, klotsn

OlrariiiAZ , NlniäkarmonUras
2iekkctimonika8 , Lniten

IrLZ - unä ^ isrbänäör
Nusiksciiuisn etc.

drinZo icd blsmit in empkskiencksLrinnsrunz

1^112 jr .,
Illß. LügSll S 8 kK Ikl. 48

Käse billiger!
Holländer Art 9 Pfd . Mk . 5 .M
Holst. Tafelkäse (Brotform) . 5 .40
Tllfiter Art (delikat) „ „ „ 6-
Edamer Art (prima) „ „ „ „ 6-

Alle Sorten werden in meiner Fabrik aus bestem
Rohmaterial hergestellt. Porto und Verpackung frei.

SU Jamle, Mwril , AniM A , 1
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